
Jahresrechnung Als «erfreu-
lich» bezeichnet der Gemein-
depräsident von Aedermanns-
dorf Philipp Gerster das Ergeb-
nis der Jahresrechnung 2025:
Die Gemeinde konnte an der
Rechnungsgemeindeversamm-
lung vergangenen Mittwoch
einen Ertragsüberschuss von
über 400’000 Franken anstatt
desbudgetiertenAufwandüber-
schusses von rund 150’000
Franken verkünden.

Das positive Ergebnis er-
klärt sich unter anderem durch
unvorhergeseheneMehrerträge
aus den Gemeindesteuern der
Vorjahre sowie durch laufende
Grundstückgewinnsteuern und
tiefere Ausgaben in verschiede-
nen Bereichen wie den Zweck-
verbänden Soziales und Spitex
oder im Unterhalt von Gebäu-
den. «Die positivenResultate in
verschiedenen Bereichen zei-
gen, dasswir haushälterischmit
dem Geld umgehen», sagt
Gerster. Es sei grundsätzlich ein
gutes Zeichen, dass das Budget
nicht immer voll ausgeschöpft
worden sei.

Ertragsüberschuss
für Strassen
Mit dem Grossteil des Ertrags-
überschusses wurden zusätzli-
che Abschreibungen, unter an-
deremfürdieErschliessungver-
schiedener Strassen sowie für
diverse Sanierungsarbeiten, ge-
tätigt. Die verbleibenden rund
43’000 Franken flossen ins
Eigenkapital der Gemeinde.

Im Anschluss an die Rech-
nung2025stelltePhilippGerster
den 25 anwesenden Stimmbe-
rechtigten im zweiten Traktan-
dum verschiedene laufende
Projekte in den Kommissionen
und im Gemeinderat vor, da-
runter die Investitionsplanung,
sowiekommendekulturelleAn-
lässe wie ein Sommerkino oder
einenNeuzuzüger-Apéro.

Die Gemeindeversamm-
lung endete mit einem Apéro
auf dem Gelände des neuen
Werkhofs: «Es gab durchweg
positives Feedback von den An-
wesenden», sagt Gerster zur
Besichtigung des Neubaus. Gut
die Hälfte von Aedermanns-
dorfsNettoinvestitionen imver-
gangenen Jahr, die sich auf über
620’000 Franken belaufen,
sind in den Neubau des Werk-
hofs geflossen. (ane)

Wolfwil Im Artikel zur Wie-
dereröffnung des Restau-
rants Eintracht inWolfwil, in
der Ausgabe vom 23. Juni er-
schienen, wurde erwähnt,
dass die Gemeinde für kurze
Zeit ohne Restaurant im
DorfwarundsomiteinTreff-
punkt fehlte. Im Artikel
ebenfalls erwähnt wurde das
Restaurant Fähre – das aller-
dings ein Saisonbetrieb ist.
Korrekt ist, dass auch das
«Kaffee Zentrum» ein Café-
Restaurant ist und ebenfalls
als Treffpunkt für Wolfwil
dient.Allerdings stehtdiesen
Sommer dessen Schliessung
bevor. (szr)

«Die Dorfbeiz
ist zurück»

Die Jahresrechnung mit happi-
gemDefizit sowiedieRegionale
Arbeitsplatzzone Gäu lockten
37 Härkingerinnen und Härkin-
ger an die Gemeindeversamm-
lung. Wenn Firmen dereinst
bauen wollen in fünf Gäuer Ge-
meinden, dann sollen die Bag-
ger auf einer dafür bestimmten
Industriezone von rund 50Hek-
taren auffahren. Regionale
Arbeitsplatzzone Gäu (RAZ)
heisst das Vorhaben, das eine
lange Vorgeschichte hat und er-
neut ins Rollen kommt. Im
Frühling hat die RAZ eine erste
Mini-Hürde genommen: Die
beteiligten Gemeinderäte von
Härkingen, Egerkingen, Ober-
buchsiten, Niederbuchsiten
und Neuendorf haben eine Ab-
sichtserklärung abgegeben und
eine gemeinsameVereinbarung
unterzeichnet.

Nun standder erste grössere
Stolperstein bevor: Damit das
Projekt zu einem Masterplan
weiterentwickelt werden kann,
braucht es Geld. Und zwar
150’000 Franken. Der Gemein-
derat Härkingen hat sich ein-

stimmig bereit erklärt, diesen
Betrag vorzuschiessen. Doch
sind die Stimmbürger damit
auch einverstanden? Skepsis
gegenüber den vielen Logistik-
riesen und den Wachstumsfol-
gen ist imGäu verbreitet.

Selbst steuern statt
geschehen lassen
GemeindepräsidentAndréGro-
limund betonte, wie wichtig es
für die Gemeinde angesichts
der Finanzlage sei, Unterneh-
men inHärkingenzuhaltenund
auch neue Unternehmen anzu-
siedeln. «Wir hätten ein ernst-
haftes Problem, wenn uns das
nicht gelingt.» Der Entscheid
der Versammlung sei deshalb
wichtig.DasSignal sei klar:Gibt
es heute ein Nein, «dann ist das
Projekt stark infrage gestellt».

Der Standortförderer der
Region Olten, Rolf Schmid, ko-
ordiniert das Vorhaben. Er be-
tonte, dass, wer steuerzahlende
Unternehmen will, Flächen
brauche. Einzonungen durch
Gemeinden im Alleingang wer-
de der Kanton nicht unterstüt-
zen. Und die Flächen sollten so
gelegen sein,wie es der Perime-

ter der RAZ tut. Dort, wo sich
bereits Industrie befindet, wo
der Verkehr auf die Autobahn
kann und wo die Arbeiterschaft
mit demZuganreisenkann.Die
beiden Teilflächen sollen beim
Autobahnkreuz Härkingen auf
Egerkinger, Neuendörfer und
Härkinger Boden entstehen.
Konkret in den Gebieten Pfan-
nenstiel undWidenfeld.

«Wenn man wirtschaftliche
Entwicklung will, kann man die
nicht nur geschehen lassen,
sondern sollte sie auch steu-
ern.» Mehrfach betonte
Schmid, man wolle Fehler von
früher vermeiden. Und: Die
Entwicklung solle auch im Ein-
klang mit Bevölkerung und Na-
tur geschehen.

Wichtig auch: «Der Master-
plan ist noch keine Entschei-
dung und keine rechtlich ver-
bindliche Grundlage, dass die
RAZ wirklich umgesetzt wird.
Aber er gibt einebessereGrund-
lage.» SpäterwürdenRichtplan-
anpassungen, Nutzungsplanun-
gen und Baubewilligungen not-
wendig sein. Geplant sei eine
Etappierung über die nächsten
JahreundJahrzehnte,beantwor-

tete Schmid eine Frage aus dem
Plenum. Und begonnen werden
dürfte imGebiet Pfannenstiel.

Härkingen steht
unter Zugzwang
Zu diskutieren gab im Plenum
einerseits, warum Härkingen
vorfinanzieren soll und warum
man beim Kostenteiler am
stärksten belastet wird (48 Pro-
zent). «Haben wir übriges
Geld?», sodie rhetorischeFrage
eines Bürgers – angesichts des
1,76-Millionen-Defizits der Jah-
resrechnung, die am selben
Abend präsentiert wurde.

Für die Vorfinanzierung
nannte Grolimund mehrere
Gründe. Das Geld werde von
den Gemeinden teilweise zu-
rückgezahlt, sofern das RAZ-
Projekt scheitern sollte. Und
Härkingen hat den grössten
Landanteil – und eine höhere
Beteiligung jetzt dürfte die Ge-
meinde auch in eine bessere
Verhandlungslage versetzen,
wenn es dereinst darum geht,
Steuererträge aufzuteilen.

Das Ganze hatte auch prak-
tischeGründe: Statt derZustim-
mungallerGemeindenzuGeld-

anteilen einzuholen, kann nun
Härkingen dasGanze rasch vor-
antreiben. Und genau das will
die Gemeinde, so Grolimund.
Denn es gebe Signale, dass
Unternehmen wegziehen wür-
den,wennnichts passiere. «Das
wäre fatal», sagte der Gemein-
depräsident. Und:Die Begeiste-
rung bei den anderen Gemein-
den hält sich offenbar in Gren-
zen. Das war auch an der
Gemeindeversammlung in
Egerkingen diese Woche spür-
bar. «Da frage ichmich, obman
sichhaterpressen lassen»,sagte
jemand aus dem Plenum. Nein,
denn der vorbezahlte Betrag
könne später, wenn Einzonun-
gen erfolgen, mit Geldern aus
dem Topf refinanziert werden,
soGrolimund.WirddieRAZnie
realisiert, trägt Härkingen ge-
mäss Kostenteiler rund die
Hälfte des Vorschusses.

Bei vier Enthaltungen, zwei
Nein-Stimmen und 31 Ja-Stim-
men war eine grosse Mehrheit
dafür, das Projekt nun in einen
Masterplan auszubauen. Dazu
wird eine Ausschreibung statt-
finden, um diesen an ein Pla-
nungsbüro zu vergeben.

Vanessa Naef
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Der Andrang an der ausseror-
dentlichen Gemeindeversamm-
lung imMärz war gross. Damals
informierte der Härkinger Ge-
meinderat die fast 100 Anwe-
senden über die sich abzeich-
nende Finanzmisere und wie
man diese in den Griff bekom-
men will. Nun liegen die Zahlen
für das Jahr 2025 auf dem Tisch
und wurden der Rechnungsge-
meindeversammlung präsen-
tiert. Ganz so zahlreich erschien
die Stimmbevölkerung mit

37 Anwesenden jetzt nicht.
Überraschend kam das Defizit
in derHöhe von 1’758’007 Fran-
ken für die Bevölkerung nicht
mehr. Budgetiert war ein Plus
von 490’000 Franken. Der Auf-
wandüberschuss wird dem
Eigenkapital entnommen.

Abgezeichnet hatte sich
das, als die Gemeinde deshalb
die ausserordentliche Ver-
sammlung einberief. Die Ge-
meinde wurde bei den Steuer-
einnahmen der juristischen
Personen böse überrascht. Das
Minus speist sich vor allemdar-

aus. Dort liegt man rund 1,8
Millionen Franken unter dem
Budget. Der Gemeinderat für
Finanzen, Stefan Feuz, sprach
vomKrisenmodus, indemman
sich befinde. Aufgrund des
Steuergeheimnisses kann sich
die Gemeinde nur zurückhal-
tend äussern. Es handle sich
ummehrere Firmen; jedoch sei
ein grosser Teil des Betrags auf
eineFirmazurückzuführen,die
Teile ihresHauptsitzes in einen
anderen Kanton verlegt hatte.
Das habe einen Einmaleffekt,
führe aber auchdazu, dass es in

Vanessa Naef Zukunft weniger Einnahmen
gebe.

Wie bereits im März ange-
deutet, steuert Härkingen auf
ein strukturelles Defizit von
rund zweiMillionen zu.Deshalb
muss gespart werden – und die
Diskussion um den Steuerfuss
wird unumgänglich. «Der
Steuerfuss von 89 Prozent ist
schwierig zu halten», so Ge-
meindepräsident André Groli-
mund.Manwerdeandiesemfür
2027 noch festhalten. Derzeit
lasse sich nicht sagen, wie gross
eine Erhöhung sein könnte. Der

Gäuer Schnitt liegt bei rund 110
Prozent. Der Nettoaufwand fiel
nur im Bereich der allgemeinen
Verwaltungmit 184’539Franken
höher aus als budgetiert. Diese
führte Finanzverwalter Hans-
jörg Soland auf notwendige
StellvertretungenwegenAusfäl-
lenbeimPersonalzurück. Inden
restlichen Bereichen wurde das
Budget unterschritten. Die Net-
toinvestitionen betrugen rund
2,5Millionen statt der budgetier-
ten4,4Millionen.DieAnwesen-
den genehmigten die Rechnung
einstimmig.
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Blick auf das Autobahnkreuz Härkingen. In diesemGebiet ist die regionale Arbeitsplatzzone angedacht. Archivbild: Patrick Lüthy
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Präzisierung

Masterplan fürs Gäu kommt
Gemeindeversammlung beschliesst: Härkingen schiesst 150’000 Franken für die Regionale Arbeitsplatzzone vor.

Fehlende Firmensteuern reissen Loch in Kasse
Härkingen schreibt 2025 einDefizit von 1,76Millionen Franken. Der tiefe Steuerfuss gerät unter Druck.


